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  1 Prolog


 

  Hey! Hey Sie! Erinnern Sie sich noch an mich? Ich bin's, Danny. Danny, der Blanke! Sie kennen mich bestimmt aus Geschichten über Hochgeschwindigkeitsraubüberfällen in Spielstraßen, Tierhandel auf hoher See, Taufen unter Tage und dem einen Auftragsmord, der mir buchstäblich unter der Nase weggeschnappt wurde. Na ja, man kann nicht immer Glück haben.

  Wie gesagt, hier bin ich wieder. Back in Action, wie es so schön heißt. Ich war nicht wirklich weg, bitte nicht falsch verstehen. Klingt nur besser.

  In der Zwischenzeit habe ich so einige lukrative Geschäfte abgezogen, sodass mein Spitzname nicht mehr wirklich passt. Ich komme nun gut und gerne zwei, drei Tage über die Runden. Kann mich auf die faule Haut legen. So wie ein Leprakranker nach Feierabend. Okay, ich sehe schon, meine Komikerkarriere kann ich vergessen. Egal, es gibt andere Dinge, in denen ich richtig gut bin. In was, wollen Sie wissen? Keine Sorge, das erzähle ich Ihnen schon früh genug.

  Wo soll ich anfangen? Am Beginn? Nein, viel zu langweilig. Man muss den Leser mit seiner Geschichte packen, mit einem richtigen Knall starten, sodass er gefesselt dasitzt und wissen will, wie es weitergeht. Auch auf die Gefahr hin, dass es danach nicht mehr so spannend wird, fange ich einfach mit dem Abend an, der mir drei Bauchschüsse spendiert hat. Da staunen Sie, was? Haben die Typen, die geschossen haben auch, als ich wieder vor ihnen stand. Dazu später mehr, zuerst zur lauen Sommernacht in Florida.

 


  2 Florida, am Arsch


 

  Florida! Da denkt man doch sofort an Sonne, Strand, Anabolika und dicke Hupen. Tja, leider ist nicht das Florida gemeint, welches wie ein schrumpeliger Pimmel an der Ostküste der USA baumelt, sondern der Ort Florida in Massachusetts.

  Florida ist ein beschissen kleiner Ort im Nirgendwo und hat Sonne, Strand und Anabolika bislang wahrscheinlich nur im Fernsehen gesehen. Dafür gibt’s dicke Hupen ohne Ende. Muss am eingeschränkten Genpool liegen. Sowieso, welcher Wahnsinnige kommt auf die Idee, so ein Kaff nach dem wunderbar verdorbenen Staat im Süden zu benennen? Geisteskranke sollten keine Entscheidungen treffen. Obwohl, das hat weltweit ja Tradition.

  Zurück zum Thema. Ich hatte einen kleinen Botenjob angenommen. Ein Päckchen abholen und zurück in die Stadt bringen. Ganz einfach, keine Schnörkel, kein Haken. Hätte ein Schimpanse schaffen können, aber man hat mich gewählt, denn ich sehe besser aus! Wie es dazu kam? Nicht so vorschnell, meine kleine Leseratte. Es folgen noch einige Seiten, die deine Bedürfnisse befriedigen werden. So wie, ach, lassen wir das.

  Als ich so durch Florida fuhr und mir vorstellte, was diese Hinterwäldler mit meiner Leiche anstellen würden, nachdem sie mich massakriert hatten, erreichte ich mein Ziel: eine heruntergekommene Autowerkstatt, die dem echten Florida wie ein Pickel auf der Stirn gestanden hätte, so schön war sie.

  Ich stieg aus und wurde von drei Typen begrüßt, die irgendwie nicht so recht ins Stadtbild passen wollten. Klar, sie waren alle hässlich wie die Nacht, aber irgendetwas stimmte nicht mit ihnen. Es sollte nur ein paar Minuten dauern, bis ich begriff, was es war.

  Zwei stellten sich vor, nachdem ich ihnen gesagt hatte wer ich war und was ich wollte. Ihre Namen hatte ich schon vergessen, da hatten sie ihre Münder noch nicht einmal wieder zu. Lenny, Benny, Kenny, oder so ein Blödsinn. Namen sind für mich Schall und Rauch, es sei denn, es sind Spitznamen. Die merke ich mir merkwürdigerweise. Ich suchte auch bereits nach passenden Spitznamen für diese Vögel. Dick und Doof kam mir in den Sinn. Allerdings passte beides auf zwei von ihnen. Ne, da musste was anderes her.

  Apropos Namen. Welche Namen ich mir auch merken kann, sind die von Personen, die mir gefährlich werden könnten. Wie hieß der Grieche nochmal? Und Frauennamen. Frauennamen merke ich mir immer. Ein guter Ratschlag, ist auch besser so.

  Die Namen der drei Kerle hätte ich mir besser merken sollen, aber dazu auch später mehr.

  Typ 1 war groß und dick und sprach, als hätte er das halbe Schwein noch im Mund.

  Typ 2 war klein und dick und sprach mit falschem britischen Akzent. Sähe er nicht schon unfassbar dumm aus, der Akzent hätte keinen weiteren Zweifel daran gelassen.

  Typ 3 war dünn. Sehr dünn, fast magersüchtig. Wenn er öfter mit den Dicken abhing, konnte ich mir vorstellen, dass die ihm alles weg aßen und er deshalb so mager war. Er tat mir leid, auch weil er scheinbar stumm war. Er sagte nämlich kein Wort.

  Einige Sekunden vergingen, ohne dass etwas passierte. Vorsichtig fragte ich nach.

  »Und, geht’s heute auch noch weiter, oder soll ich hier bis morgen abhängen und in eure intellektlosen Visagen blicken.« Charmant bin ich, da können Sie jeden fragen.

  Der große Dicke drehte sich um und verschwand in der Werkstatt. Der kleine Dicke kam auf mich zu.

  »Ganz schön vorlautes Mundwerk für so einen Laufburschen deines Kalibers.«

  Wow, kann er nicht einfach die Fresse halten? Das hält doch kein Mensch aus. Für wen hält er sich, Prinz Charles? Hey, ich hatte einen Spitznamen für ihn gefunden!

  »Hör mal zu, Windsor. Ich mache hier nur meinen Job und fände es entzückend, wenn ihr euren machen würdet. Bislang sehe ich aber nur Moby Dick arbeiten, was mich zu der Annahme bringt, dass ihr beiden Hackfressen eher keine Ahnung habt, was ihr hier tut.« Grandios, ein neuer Spitzname und eine Vermutung, die wahrer nicht sein könnte. Ich sollte öfter auf meine Intuition achten.

  »Pass lieber auf, dass wir dir deine Ahnung nicht versehentlich austreiben.«

  Was soll das schon wieder heißen? Der Kerl nervt mich. Hunger-Hank nebenan hat immer noch nicht den Mund aufgemacht. Soll mir recht sein, noch mehr dummes Gelaber halte ich heute nicht aus.

  Der große Dicke rief etwas aus der Werkstatt. Klang wie Chewbacca, der gerade kalt gewachst wurde.

  »Was hat er gesagt?«, fragte ich so freundlich wie möglich.

  »Er meinte, wir sollen reinkommen.«

  »Klang eher wie, ach, keine Ahnung.«

  »Ha, nun siehst du, wer keine Ahnung hat.« Schlaumeier!

  Ich wurde freundlich durch die Tür geführt und betrat die Werkstatt. Dunkel, sehr dunkel. Hatte Moby Dick den Lichtschalter nicht gefunden? Wir irrten durch verstreute Autoteile und umgekippte Werkzeugwagen. Man könnte meinen, hier hatte ein Kampf stattgefunden.

  Kampf der Kalorien – Wer wird am Ende satt sein? Demnächst im Kino. Okay, Werbetexter sollte ich auch lassen.

  Und dann fiel es mir ein, warum die Typen hier nicht reinpassten. Wahrscheinlich war die übel zugerichtete Leiche des Werkstattmitarbeiters, meinem wahren Kontaktmann, ausschlaggebend. Ein weiteres Indiz war aber, dass alle drei feinste Anzüge trugen. Die hatten sich nicht mal die Mühe gemacht, sich umzuziehen.

  Manchmal bin ich halt einfach dumm.

  Ohne ein Wort, welch Wunder, zückte Hunger-Hank einen Revolver und schoss mir seitlich in den Bauch. Wie ein Mann ging ich zu Boden. Schreiend und winselnd.

  »Schönen Gruß!«, sagte Windsor und schoss mir ebenfalls in den Bauch.

  »Von wem?«, röchelte ich, als ich vergeblich versuchte, das sprudelnde Blut wieder in meinen Körper zu schöpfen.

  »Hmpfkrabut!«, grunzte Moby Dick. Keine Ahnung, was er meinte. Na ja, Sie wissen es bestimmt, was dann kam. Ein dritter Schuss, schön neben die anderen beiden. Dann wurde es schwarz.

 

  Wie? Sie finden nicht, dass das ein Knaller ist? Ich wurde niedergeschossen! Mit drei Kugeln in den Bauch. Wissen Sie, wie saugefährlich das ist? Wenn die Scheiße, also die wortwörtliche, in den Bauchraum fließt und in den Blutkreislauf gelangt, kann das ganz miese Folgen haben. Ich hätte sterben können! Bin ich aber nicht!

  Na gut, vielleicht wird sie Folgendes mehr umhauen.

 


  3 Die Reise beginnt


 

  Ich bin aufgewacht.

  Das mache ich immer, nachdem ich geschlafen habe. Ist so eine Angewohnheit von mir. Hab da so einige von diesem Kaliber. Oh Gott, jetzt rede ich schon wie dieser Spinner von der Werkstatt. Das kann ich aber noch gar nicht wissen, denn zu diesem Zeitpunkt kannte ich ihn noch nicht. Es ist nämlich zwei Tage früher. Eine Rückblende also. Im Film immer ein lahmes Mittel um die Story zu strecken. Hier? Vielleicht auch. Sie entscheiden, aber ich erzähle, und zwar so wie ich will, verstanden? Tut mir leid, sollte nicht so böse klingen. Ich bin ganz lieb, schließlich lesen Sie diesen Kram hier.

  

  Ich ging also meiner morgendlichen Routine nach. Toilette, Zähne putzen, duschen, Gesichtspflege (ja, ich bin eitel), Kaffee, nochmal Toilette, fertig!

  Dann entschied ich mich in den Park zu gehen. Der Park war meine Stammkneipe, zwei Blocks weiter. Da trieben sich nur solche Typen wie ich rum. Zu erfolgreich für das Obdachlosenheim, zu erfolglos, um mit den großen Fischen im Teich zu schwimmen. Es war also ganz okay.

  Im Park war nicht viel los. Kein Wunder, es war ja auch erst kurz vor Zehn. Richtig rund ging es erst um Zwölf, wenn alle Mittagspause machten. Dann stand der Zapfhahn nicht mehr still und der Rubel rollte. Sprichwörtlich. Es kamen unfassbar viele Russen in die Kneipe. Erstaunlich nette Typen, tranken ein paar Bier und verpissten sich wieder. Nicht meine Worte, sondern die von Sam the Ram, dem Besitzer vom Park. Er war für jeden Dollar – oder Rubel – dankbar, aber bei manchen Kunden war er froh, wenn sie wieder weg waren.

  Sam war gute zwei Meter groß und muskulös gebaut, mit einem ebenfalls beeindruckenden Bierbauch. Ein Bild für die Götter. Dazu passte auch sein Gesicht. Wie ein griechischer Gott, nur dass dieser aus Boston kam und britische Vorfahren hatte. Ohne diesen beknackten Akzent.

  Egal, einmal erzählte er mir, warum er die Russen nicht mochte.

  »Hör mal, Bursche«, sagte er, als er sich zu mir über den Tresen lehnte.

  »Die Russen dürfen nie erfahren, wer ich bin. Wenn doch, dann bin ich dran. Verstanden?«, flüsterte er so, dass es die ganze Kneipe mitbekam.

OEBPS/cover.jpeg
VYWD S 1IvD






